
Dr. 748 (15. Jahrgang Dr. 38) Sonntag, den 23. Juni 1918döchsisoh-Thärgsehe Hausfrau e n
Fernſpr. 2913 Poſtſcheckamt Berlin 22443

Praktiſche Wochenſchrift für Provinz Sachſen Halle a. S., Schmeerſtraße 17-18.
S Thüringen und benachbarte Landesteile e Sernſpr. 2825 Poſtſcheckamt Leipzig 29589Srfürt, Schlöſſerſtraße Nr. 11-12.

Sernſpr. 646 Poſtſcheckamt Leipzig 29644

ipziz

An
leu
ter
Auf

Grund
ährlich

ſtelle
Sonne

Ve
o

Nittels

Dame

e An
ſitzen
6
durch
Hraſſi

e

erſeſte

einhruug
foſten
zig 3,

eierne

eſucht

uſtadt,
2

en

x Au
ahme,

usge
wer

h

e 7295. Kleid mit leichter 7296. Kittelkleid aus geſtreiflem und glattem. Stoff 7297. Kittelkleid aus gemuſtertem Waſch
z Stickeret flir junge Mädchen. für junge Mädchen. (Auch zur Nacharbeitung in ſtoff. (Auch zur Nucharbeitung in Papier
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SaächſtſchTyüringſche Hausfrau

M in n m

Die Frau und der Krieg

S U lin ln ſt ihn h ſie l al ahnen all ln
Erfurt.

Der kommandierende General von Kehléer,
Generalleutnant, erließ für den Bezirk des 11.
Armeekorps folgende Verordnung:
Und die Vermieter von Wohnungen, Schlafſtellen
Und von ſonſtigen zu Wohnzwecken geeigneten
Räumen, wie Niederlagen, Schuppen, haben auf
öffentliche Aufforderung der Kriegsamtſtelle dieſer
oder den von ihr zu benennenden Stellen unver-
züglich Anzeige zu erſtatten, ſobald einer der be
zeichneten Räume leerſteht oder gekündigt iſt, und
dabei die Größe und den Mietspreis der Räume,
guch die Mietsbedingungen anzugeben. zur
Anzeige gekommenen Wohnungen und ſonſtigen
Räume ſind der Gemeindebehörde auf deren An
fordern unter Einräumung des Rechts der weite
ren Vermietung und Zahlung eines Mietszinſes
zu überlaſſen, den das Mietkseinigungsamk feſt
zuſetzen hat, wenn eine Einigung nicht erzielt wird.
Die Unterläſſung der Anzeige, wie die Weigerung
der Ueberlaſfung der genannten Räume wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und beim Vorliegen
mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1500 beſtraft. Die Kriegsamtſtelle Caſſel
hat beſtimmt, daß im Bezirk der Stadt Erfurt die
güf Grund dieſer Verordnung zur Anmeldung
kommenden Räume ſchriftlich oder mündlich in der
Geſchäftsſtelle des Erfurter Haus und Grund
heſitzerVereins, Löberring 3,4, anzuzeigen ſind.

Gotha.

Zur Hebumng der Milchzufuhr, ins
beſondere zur Anſchaffung von zwanzig Kühen be
willigten die Stadkverordneten 10 000 Mark.

Halle.
Die ſtädtiſche Kriegshinterbliebenen-
fürſorge, die unabhängig von der National-
ſtitung Hinterbliebene von halleſchen Kriegern
durch ſoziale Maßnahmen und Geldbeihilfen un
terſtützen will, richtet an die Bürgerſchaft die Bitke,
durch einmalige oder dauernde Geldſpenden ihrer
Dankbarkeit gegen die Krieger Ausdruck zu geben.
Jn der Stadthauptkaſſe, der ſtädtiſchen Sparkaſſe
Und ihren Zweigſtellen, den Banken und den Ge
ſchäftsſtellon der hieſigen Tageszeitungen liegen
Sammelliſten aus

Magdeburg.
Der Verein Freundinnen jungerMäd

hen weihte kürzlich das Lokal „Zur Königsbrücke“
als Jungmädchengärten durch eine ſtimmungsvolle
Feier ein. Garten und Lokal ſtehen allen Jugend
vereinen nach Anmeldung in der Beratungsſtelle
für Jugendpflege, Domplatz 9, ohne Trinkzwang
zur Verfügung; die Unkoſten werden von einer

Die Beſitzer

Die

Gönnerin der Jugendpflege getragen.
Angehörige von Kriegsvermißten be

gehen immer wieder den Fehler, Anträge auf
Nächforſchungen und Ermittklungen an amtliche
Stellen oder Privatperſonen im Auslande zu rich
ten. Solche Anfragen werden nach den beſtehenden
Beſtimmungen von der Grenzzenſur angehalten
und den für dieſe Aufgaben zuſtändigen Stellen,
der „Hilfe für kriegsgeſangene Deutſche“ über
wieſen. Jn das Ausland zu ſchreiben, bedeutet
alſo einen Umweg im Ermittlungsverfahren, das
gilt auch für Anfragen bei den Stellen des Roten
Kreuzes in der Schweiz, ſowie bei den deutſchen
Kriegsgefangenen beim Feinde. Für die Provinz
Sachſen iſt die zuſtändige Stelle die „Hilſe für
kriegsgefangene Deütſche“, Magdeburg, Altes Rat
haus, die an allen wichtigeren Plätzen der Provinz
Kreis und Ortsausſchüſſe hat.

Noch immer iſt in weiten Kreiſen der Bevölke
rung, beſonders auf dem Lande, das Seifen-
ſhe den in Uebung. Vielen gelingt es, ſich das
zur Verſeifung erforderliche Aetznatron zu ver
ſchaffen und mit ſeiner Hilfe nicht unbeträchtliche
Mengen Bütter und Abfallfette auf Seife zu ver
arbeiten und der Volksernährung zu entziehen
Sie ſchädigen dadurch nicht nür die Allgemeinheit,
ſondern ſehen ſich ſelbſt hoher Strafe aus Denn
die Herſtellung von Seffe aus pflanzlichen und
tieriſchen Oeken und Fetten, ebenſo die Herſtellung
von fetthaltigen Waſchmitteln ſeitens aller nicht
zur Herſtellungs und Vertriebsgeſellſchaft in der
Seifeninduſtrie gehörigen Perſonen iſt bei Strafe
verboten. Die gelegentlich vorkommenden Abfall

fette ſammelt die Rohfettabteilung des Kriegsaus-
ſchuſſes für pflanzliche und tieriſche ODele und Fette
in Berlin.

Aufßfſchriftloſe Pakete Wie im Jahre
1916, ſo hat auch im Jahre 1917 eine ſehr große

G

Die ab I. Aprilin Kraft getretenen neuen
Bestimmungen der Reichsbekleidangsstelle er-
schweren in immer steigencderem Masse die An-
schaftüng neuer Garderobe

Jede praktische Hausfrau wird daher ihre
Garderobe tunlichst selbst anfertigen oder um-
ändern. Von ausserordentlichem Nutzen wird
ihr dabei unsere Brosehüre
Apleitung zur prabtigchen Hausschneiderei

Preis 25 Plenuige
sein. In ihr findet die Hausfrau nicht nür
Anleitung zur Selbstanfertigung neuer Be-
Kleidungsstücke, sondern auch wertvolle Winke,
aus Altem Neues zu ersehaffen.

Zu beziehen däreh die Geschältsstelle dieses
Blattes Bei Zustellung durch die Post sind der
Bestellung. 5 Pfe, für Porto zuzufügen.

G

Zahl von Poſtpaketen zugunſten der Poſtunterſtüt
zungskaſſe verkauft werden müſſen, weil die un
zureichend befeſtigte Aufſchrift während der Poſt
beförderung abgefallen war und die Sendungen im
Jnnern keinerlei Angaben über den Empfänger
oder Abſender enthielten. Meiſt werden die Ab-
ſender oder Empfänger zu Unrecht angenommen
haben, das Paket ſei bei der Poſt entwendet wor
den. Und doch trägt die Poſt keine Schuld an der
Nichtankunft des Pakets. Sie hat mit den auf
ſchriftloſen und deshalb unanbringlichen Paketen
nur Mühe und Arbeit, die erſpart werden können,
wenn die Aufſchrift haltbar angebracht und ein
Doppel der Aufſchrift in die Sendung gelegt wird.
Letzteres ermöglicht, das Paket auch dann dem
Empfänger zuzuführen, wenn die Aufſchrift ab
gefallen iſt und die Sendung zur Ermittelung des
Empfängers oder Abſenders geöffnet werden muß,
Es empfiehlt ſich dringend, die Aufſchrift, falls ſie
nicht auf das Paket ſelbſt geſchrieben werden kann,
recht haltbar zu befeſtigen und für alle Fälle ein
Doppel der Aufſchrift oben auf den Jnhalt des
Pakets zu legen.

Nordhauſen.

Zu dem vom Bater ländiſchen Frauen
verein errichteten Säuglingsheim leiſtet die
Stadt vorläufig 10 Jahre lang einen Zuſchuß von
9000 jährlich. Der Verein hat dagegen die
Verpflichtung, der Stadtgemeinde für Säuglinge 15
Betten frei und 5 Betten für die Hälfte des Ta
gespreiſes zur Verfügung zu ſtellen.

e

lich
aeRundschaMausſicheundscha S

Brotaufſtrich.
Fünf mittelgroße Kartoffeln werden gekocht

und gerieben. Eine Taſſe Knochenbrühe läßt man
aufkochen und rührt einen Teelöffel in kalten
Waſſer verquirltes Mehl und Eipulver daran.
Nun gießt man dies langſam unter ſtetem Schla
gen auf die Kartoffeln, rührt alles gut zu Schaum
ünd fügt zuletzt noch einen guten Eßlöffel zer
laſſener Bütter, in der eine kleine, fein geſchnit
tene Zwiebel ſchön hellbraun gebraten würde,
hinzu. Die fertige Maſſe füllt man gleich in die
Geſäße, in denen man ſie auf den Tiſch bringen
will. Sie iſt ſehr ergiebig und ſchmeckt ähnlich
wie Speckfekt. Für kinderreiche Familien ſehr
zu empfehlen.

Heizgerätſchaften zu verwahren.
Um alle Heizgerätſchaften, wie Kohlenkaſten,

Schaufel uſw. ſtets in gutem Zuſtand zu erhalten,
müſſen ſie, ſobald ſie nicht mehr gebraucht wer
den, mit möglichſt feinem Sande abgeſcheuert und
tüchtig nachgerieben werden. Jſt man in dem
allerdings heute ſehr ſeltenen Beſitz einer Speck
ſchwarte oder Talg, ſo kann man ſie damit noch
einreiben. Auf alle Fälle ſtelle man ſie während
der Sommerzeit an einen möglichſt trocknen Ort.

Obſttorte.

Dazu bereitet man den Teig ganz wie oben,
nur nimmt man etwas weniger Milch und reich
licher, etwa ein ganzes Eipulver und ſtreicht den
Teig in der Springform am Rande etwas hoch, backt
den KHuchen erſt etwas an und belegt ihn dann
mit einer beliebigen Obſtart, die man mit einem
Guß von einer Taſſe Milch, einem Ei, drei Eß-
löffeln Zucker und einem knappen Löffel Mehl, gut
verquirlt, übergießt. Bei guter Hitze zirka
Stunden backen.

e.

S

Kriegs Küchenzektel
mit erprobten Rezepten.

So wntag. Spargelſuppe. Geſchmorte Rind
fleiſchröllchen. Salzkartoffeln. Gurkenſalat.
Stachelbeergrütze.

Montag: Sagoſuppe. Gemüſeſalat mit
e Tunke. Röſtkartoffeln. Quarkſtru

el-
Dienstag Tomatenſüppe. Fiſchklößchan

mit Peterſilientunke. Kärtoffelbrei. Kopf
ſalat.

Mittwoch. Spinatſuppe. Mohrrüben und
Schoten. Kartofſelbratlinge. Grießklöße
mit Fruchkſaft.

Donnerstag Suppe aus Schotenſchalen.
Spargelgemüſe. Saure Eier Kartoffel
nudeln. Geſchmorte Stachelbeeren.

Freitag: Blumenkohlſuppe. 2Spingatpud
ding mit Kräutertunke. Salzkartoſſfeln.
Rhabarbermus.

Soitnabend: Kartoffelſuppe. Leipziger
Allerlei. Wickelklöße. Rote Grütze.
Stachelbeergrütze. Ein Pfund Stachel

beeren werden von Blüte und Stiel befreit, ge
waſchen zu Mus verkocht und durch ein Sieb
geſtrichen. Das Müus kocht man einmal auf, gibt
ünter ſtetem Rühren 4 Eßlöffel Maismehl oder
Grütze, die man vorher mit kaltem Waſſer ver
rührt hat, dazu, tüchtig Zucker, läßt alles zu
ſammen gut durchkochen, füllt die Grütze in eine
mit kalten Waſſer ausgeſpülte Form und ſtellt
ſie kalt.

2Spinatpudding. Der gut verleſene,
gewaſchene und mit kochendem Waſſer überbrühte
Spinat wird durch die Maſchine getrieben
Grütze hat man in leicht geſalzenem Waſſer (oder
beſſer, wenn man hat, in Milch) anquellen laſ
ſen. Dieſe miſcht man nebſt einem Stückchen
Bütter, etwas fein gewiegter Zwiebel, 12 Ei
dottern und dem zu Schnee geſchlagenen Eiweiß,
Sälz und Pfeffererſatz unter die Spinatmaſſe.
Eine Puddingform hat man mit Butter aus
geſtrichen und mit Grütze ausgeſtreut, füllt die
gut verrührte Maſſe ein und läßt den Pudding
T Stunde im Waſſerbade kochen.

Auflöſung der HKnackmandel Nr. 581.
Salbei, Salbe

Preiſe empfingen
Eliſabeth Oſteroth, Erfurt, Leipzigerſtr. 108.
Willy Dönitz, Halle a. S. Schützenſtr. 13.
Fritz Hoffmann, Magdeburg-N., Moritzplatz 2.
Hermann Lagemann, Magdeburg, Gutenbergſtr. 12.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 582:
Werkzeug.

Preiſe empfingen:
Elly Petermann, Halle a. S., Brunnenſtr. 43.
Dirck Claſen, Nordhauſen a. H., Sundhäuſerſtr. 6.
Paul Hottenroth, Magdeburg, Heinrichſtr. 21.
Willy Dönitz, Halle a. S., Schützenſtr. T.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 583:
Hahn, Jahn.

Preife empfingen:
Olga Pieper, Ammendorf b. Halle, Hindenburg

ſtraße 4.
Hildegard Lindig, Magdeburg, Prälatenſtr. 19
Franz Strömer, Schönebeck, Wilhelmſtr. 93.
Hans Schmidt, Erfurt, Leipzigerſtr. 110.

Der betreffende Preis ſteht dem Gewinner bezw.
den Eltern gegen Vorzeigung einer Legitimation auf
unſerer Geſchäftsſtelle, Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,
zur Verfügung. Auswärtige Gewinner erhalten auf
Wunſch den Preis per Poſt zugeſandt. Der Verlag.

Allerlei.
Fruchtpreſſe. Die Verwertung der Obſt- und Ge

müſeernte hat für jede Hausfrau ein außergewöhnlich
lebhaftes Jntereſſe. Als ein praktiſches Hilfsmittel,
dürfte die im Bilde wiedergegebene Moha-Fruchtpreſſe
mit Freuden überall begrüßt werden. Mit Handlichkeit
und ſolider Ausführung verbindet ſie praktiſche, ein
fache und ſaubere Handhabung. Der weſentliche Vor
zug des Apparates iſt, daß die zu preſſenden Früchte,

mit Metall in Berührung
feiner Fruchtſäfte uſw. ſowie

wird mithin zuverläſ
ſig vermieden. Ausführliche Proſpekte erhalten die Le
ſer unker Bezugnahme auf unſer Blatt auf Anſuchen
koſtenkos von der fabrizierenden Firma „Moha“,
G. m. b. H., Nürnberg.

nivgends
Verfärben

jede Geſchmacksbeeinträchtigung

Kartoffeln uſw.
kommen. Ein
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ächſiſch-Chüringſche
Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Bezugspreis Anzeigenpreisbehenthe 20 Pf. Handarbeiten und Unterhaltung für die 5geſpaltene Nony Seile 35 Pfg.
vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk. Abwechſelnd mit der Beilage „Für unſere Kleinen“ Kleine Anzeigen Wort 4 Pfg.

und „Jlluſtrierte Kriegschronik“
Geſchäftsſtelle: Magdeburg Tiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913

23. Juni 1918

ausfrau
Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.

Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in
der nächſten Woche erſcheinende Nummer

Wohnungsſuche in Magde-
burg.

ommen Sie mit eine Wohnung ſuchen?
Sie wiſſen doch gut in Magdeburg
Beſcheid!“ So redete mich kürzlich eine

Bekannte aus der Provinz an, deren Mann
nach Magdeburg verſetzt worden iſt.

Eine Wohnung ſuchen, dachte ich, das iſt
doch bald geſchehen! Und da man jede Gele
genheit ergreifen ſoll, ſeinen Geſichtskreis zu
erweitern, beſchloß ich, mitzugehen.

Die Wünſche der Suchenden waren ganz be
ſcheiden. An dem bisherigen Wohnort ver
fügte die Familie über vier Zimmer und Zu
behör. Aber die Kinder ſind größer geworden;
die Knaben ſollten von den Mädchen künftig
getrennt ſchlafen und ſo der Traum der her
anwachſenden zwei Töchter Erfüllung werden:
ein eigenes kleines Reich. Für den Vater
ſollte ein ungeſtörtes Arbeitszimmer, mög
lichſt mit Telephon vorhanden ſein. Auch die
Hausfrau hatte allerlei kleine Wünſche, die
ihr das Leben künftig erleichtern ſollten.
Elektriſches Licht und Gasanlage in allen Räu
men, Ausſicht ins Grüne, Balkon oder Erker
(möglichſt beides!), Baderaum, Speiſe- und
Mädchenkammer, ruhiges Haus in der Nähe
ſchöner Anlagen, waren bei ihr ſelbſtverſtänd,
liche Forderungen. Ein Dienſtmädchen wird
zwar jetzt nicht gehalten, die Töchter müſſen
der Mutter zur Hand gehen, aber wie ange
nehm wird eine Mädchenkammer empfunden
als Aufbewahrüngsort für Roll- und Flick
wäſche und mancherlei andere Dinge, die im
Haushalt beiſeite geſetzt werden und doch
nach Bedarf ſchnell bei der Hand ſein müſſen.

Nun, Wohnungen, die alles Gewünſchte ver
einen, hatte ich vor nicht allzulanger Zeit ge

legentlich eigener Wohnungsſuche genug geſe
hen Darum zweifelte ich nicht daran, ge
eignete Räume bald zu finden. Wir machten
uns alſo eines Nachmittags auf den Weg. Jn
den Tageszeitungen waren zwar wenig An
gebote, aber wir brauchten doch nur nach den
Zetteln zu ſehen, die über der Haustür oder
vor einem Fenſter darauf hinwieſen, daß
einer Wohnung frei iſt. Näch dieſen Zetteln

wir indeſſen vergebens Umſchau,
ob wir auch Straßen auf und Stra
ßen ab wanderten und ſpähten, und wo eine
Wohnung in der Zeitung ausgeboten worden
war, erhielten wir ſtändig den Beſcheid: „Die
iſt verntietet, ſchon vormittaägs.“

Alſo beſchloſſen wir, in den Vormittags
ſtunden zu gehen. Doch es war dasſelbe Er
gebnis. Entweder hieß es: Schon vermie
tetl“ oder „Kommen Sie ſpäter wieder, jetzt
kann die Wohnung noch nicht beſichtigt wer
den.“ Kamen, wir aber ſpäter wieder, oft
mals nur eine halbe Stunde, dann war die
Wohnung inzwiſchen vergeben. Meine Be

kannte wurde von gelinder Verzweiflung er
griffen, die Schrecken der Obdachloſigkeit ſtan
den vor ihrer Seele Denn im Vertrauen
darauf, daß in dem großen Magdeburg ſich
leicht eine Wohnung finden häßt, war die im
bisherigen Wohnort gekündigt und bereits
wieder vermietet worden. Der Tag, da ſie
geräumt. werden mußte, rückte näher und
näher Jch tröſtete und verwies auf das Woh
nungsamt. Doch auch da lagen wenige Mel

dungen vor der Sonnabends erſcheinende
Wohnüungsanzeiger enthielt einige paſſend
ſcheinende Angebote. Als wir hinkamen, das
älte Spiel: ſchon vermietet!

Nun warteten wir den nächſten Sonnabend
ab, der einen neuen Wohnungsanzeiger brin
gen müßte, fragten alle erreichbaren Bekann
ten, ob ſie nicht eine zu vermietende Wohnung
wüßten, und verfolgten täglich die Angebote
in den Zeitungen. Einmal hatten wir bei
nahe Glück. Die Wohnung enthielt ſo ziem
lich alles Gewünſchte, aber es war einer jun
gen Frau, die ſie früh um ſieben Uhr ange
ſehen hatte, vom Hauswirt verſprochen wor
den, ſie ihr bis abends ſechs Uhr aufzuheben.
Und wir erlebten das Wunder, daß auch
Frauen pünktlich ſein können! Um ſechs Uhr
trat ſie zur Tür herein, der Kontrakt wurde
mit ihr abgeſchloſſen. Wir hatten das Nach
ſehen, und es war uns ein ſchlechter Troſt,
daß es dieſer Frau ein Vierteljahr lang auf
der Wohnungsſuche gegangen war wie uns,
und daß der Hauswirt auf die Schulen und
Baracken hinwies, die der Magiſtrat für woh
nüngsloſe Familien als Unterkunft bereit ge
ſtellt hat.

Von neuem verſuchten wir unſer Glück.
Wir pilgerten durch die Straßen aller Stadt
teile. Nirgends ſahen wir einen Zettel. Nun
beſchloſſen wir, wo wir gardinenloſe Fenſter
ſahen, einfach anzufragen, ob die Wohnung
frei ſei. Das Ergebnis war niederſchmetternd
für uns. Ueberall war die Wohnung längſt
vermietet, die Leute waren gerade im Umzug,
oder die Räume wurden hergerichtet. Jn
einem Falle hatte die Frau nur ihre Gardi
nen abgenommen, um ſie zu waſchen. Nun
gäben wir auch das auf, und tröſteten uns mit

der Hoffnung, daß wir doch eine Wohnung
finden müßten.

Und richtig! Eines Morgens ſtand endlich
wieder einmal ein Angebot in der Zeitung,
und flugs ging es hin. Die Wohnung war
tags vorher leer geworden, weil der bisherige
Inhaber ein Geſchäft übernahm. Zwar ent
ſprach ſie durchaus nicht dem Jdeal, das ſich
die ſuchende Hausfrau von der neuen Woh
nung gemacht hatte. Jm Hauſe wurden ge
räuſchvolle Handwerke betrieben, hohe Miels
häuſer ſchränkten die Ausſicht ein; es fehlte
Bad, Speiſekammer, Mädchenkammer, elektri-
ſches Licht, Balkon, Erker. Auch ein Zimmer
war zu wenig, ſo daß das eigene Zimmer der
Töchter wieder ein Traum bleibt. Und alles
war ſehr eingewohnt. Aber es half kein Be
denken, denn zwei Mieter, die mit ihren Frauen
zum Kontraktabſchluß wiederkommen wollten,
Waren ſchon vor uns dageweſen, und Schritte
anderer Suchender waren auf der Treppe zu
hören. Sollte das vergebliche Suchen wieder
angehen? Sollte ſchließlich die ganze Fami-
lie vielleicht bald obdachlos mit allen Mö
beln auf der Straße bleiben? Nein, der Ge
fahr durften wir ſie nicht gusſetzen. Alſo
ſchnell feſt zugeſagt, ehe neue Wohnungs
ſuchende den Türgriff erfaſſen konnten.

Und dann ſtanden wir, glücklich aufatmend,
draußen und bemühten uns, die Mängel der
neuen Wohnung mit roſigen Farben zu über
tünchen. Endlich war eine Wohnung gefun
den! Wenn die Zeiten beſſer geworden ſind,
können wir ja wieder auf die Wohnungsſuche

gehen. jv.

Kriegshilfe der

Poſtbeamkinnen des Bezirks
Erfurk.

ir alle erinnern uns noch ſehr wohl der
beiden erſten, ſchönen Kriegsjahre,
in denen einfach jedes weibliche We

ſen für unſere Feldgrauen ſtrickte oder nähte,
und die Liebesgaben an die Lazarette, an die
Front und ſoweit zuläſſig, an die Gefangenen
gingen. Heute iſt dieſer h lebhaft flutende,
warme Strom deutſcher Frauenliebe unter
bunden durch die Nöke der Kriegswirtſchaft;
auch verſorgt die Heeresverwaltung unſere
Braven ſelbſt. Aber ſicher iſt es erfreulich zu
ſehen, in wie reichem Maße ſich die Kriegs
hilfe der Poſtbeamtinnen an dieſer Gemein
ſchaftsarbeit beteiligt hat.

Die praktiſche Arbeit teilt ſich auch hier in
drei Abteilungen ein. I. Die Anfertigung von
Woll und Leinenwäſche für Feld und Laza
rett (wofür insgeſamt 60 000 Mark verausgabt
wurden). Sehr viel wurde in den Näh und
Strickabenden des Vereins angefertigt, das
andere den Heimarbeiterinnen übertragen.
Die 2. Abteilung, die Lazarettfürſorge der Be
amtinnen in Erfurt, bereitete durch 8 Verau
ſtaltumgen (Kaffeekonzerte, Weihnachtsfeier
und dergleichen), die teils im Lazarett, teils
in gemieteten Lokalen ſtattfanden, unſern lie
ben Verwundeten frohe, genußreiche Stunden
Als dritte Abteilung haben wir die Ausſen-dung von Liebesgabenpaleten anzuſehen, de

ren Geſamtzahl 2704 beträgt. 135 Zehnpfund-
pakete und 65 Fünfgabenpakete gingen zum
großen Teil an die Adreſſen „Vergeſſene“.
Ferner ſind aus den. Mitteln der Kriegsfür
ſorge 204 ungenügend frankierte Poſtſendun-
gen (die ſonſt verſteigert werden müſſen, wenn
der Abſender nicht zu ermitteln iſt), zur noch
maligen Verſendung gekommen durch Nach
ſwankierung. Die Kriegerheime der Poſt Und
Telegraphenverwaltung in Milag und Straß
tenhof werden ehrenamtlich von drei Offigziers
damen geleitet. Jmmer treffen bei den Be
zirksAusſchüſſen Dankſchreiben unſerer Sol
daten ein, denen dort in der Fremde ein Stück
chen deutſche Heimat geboten wird, für die ſie
ſo treu und tapfer ſtreiten.

An die Einziehung der Spenden im Bezirk
Erfurt hat ſich der Pöoſt-Töchterhort ſehr
verdient gemacht; der herzliche Dank der Lei-
terinnen ſei auch an dieſer Stelle den damit
betrauten Damen ausgeſprochen

Nében der inneren Befriedigung, die jede
gute Tat gewährt, hat auch die Anerkennung
von ſeiten der Behörden nicht gefehlt: das
preußiſche Verdienſtkreuz für hervorragende
Leiſtungen im Dienſt der Kriegshilfe wurde
an 3 Beamtinnen in Erfurt und je eine in
Koburg, Greiz, Jlmenau und Meiningen ver

liehen. Marie Beckert.
S

Es iſt in jedem Menſchen eine Kraft gleich
der des Dampfes, und wer dieſe zu finden und
zu gebrauchen verſteht, kann mehr vollbringen
als tauſend andere vereinte Menſchen

Mangel an Takt iſt ein Fehler des Herzens,
nämlich entweder eine Unbeſonnenheit oder
eine Unbeholfenheit desſelben
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Der Inhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei
ningen beſchließt, den Erbprinzen Ottokar mit einer eben
bürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Neigung
zu dem ſchönen Hoffränlein Annette v. Steindorff einEnde zu machen. Bei der Vermählungsfeterlichkeit des
Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den Prin
zen Ludwig, ihren jetzigen Schwager, kennen, der ſich
für ſie zu intereſſieren beginnt. Durch die Oberhof
meiſterin von Holleben wird die friſche Malve v. Soll
ziehn Dietlinde als Hofdame zugeteilt. Die jungen
Damen freunden ſich raſch an, und im Sommer geht
Dietlinde mit der Freundin inkögnito nach Kramſter, auf
das Gut der Sollziehns. Bei einem Ausflug, den die
beiden Schweſtern Sollziehn mit ihrem lieben Gaſt
machen, lernen ſie zufällig drei Offiziere kennen. Sie
bewirten die im Manbver befindlichen Herren, und nach
dem Dietlinde die erſte Scheun überwunden hat, hebt
ein fröhliches Plaudern an. Zur geheimen Freude
aller Beteiligten findet das hübſche Abenteuer ſeineFortſetzung auf Gut Kramſter, wo die Offigz ere ein
quartiert werden. Prinzeß Dietlindes Kavalier iſt der
ſchöne Oberleuknant Merkens. Eines Tages erfahren
die Damen die Vornamen der Offigziere; Malve fragt
Mertens nach dem ſeinen.

8. Fortſetzung. 23. 6.
„Was haben Sie eigentlich für einen Vor

namen, Herr Mertens?“ erkundigte ſie ſich, ſo
bald die jungen Leute unter ſich waren.

„Aujuſt!“ antwortete Trotha ſchnell anſtatt
ſeiner.

„O!“ entſchlüpfte es der Prinzeſſin unwill
kürlich bedauernd.

„Nach Auguſt ſehen Sie gar nicht aus!“
meinte Malve auch enttäuſcht.

„Können Sie denn Jhre Poſſen nicht laſ
ſen, Trotha?“ ſagte Mertens etwas ungehal
ten und darauf zu den Damen gewendet: „Jch
heiße Reginald!“

„Ja, das iſt etwas anderes! Der Name ge
fällt mir; er iſt ſelten und eigenartig.“

„Und er paßt zu Jhnen!“ entfuhr es Diet
linde in ihrer offenen geraden Weiſe.

Mertens ſah ſie mit leuchtenden Blicken
an.

„Jetzt bin ich meinen lieben Eltern doppelt
dankbar dafür, daß ſie ihn mir gaben,“ ſagte
er dabei.

Wie die Herren, ſo die Diener. Die
Burſchen der drei jungen Offiziere hatten,
angeſichts der vielen hübſchen Mägde
im irrt ebenfalls ihr Herzentdeckt und nſchluß geſucht und ge
funden. Kaſimir Schrubbskys Auserwählte
war die rundliche friſche kleine Bärbe,
welche, der militäriſchen Gäſte wegen, der
Kochmamſell des Wirtſchaftshauſes als Kü
chenmädchen beigegeben worden war. Sie
hatte, da Mamſell ſo zeitig nicht aufſtehen
mochte, für die Herren und Burſchen in aller
Herrgottsfrühe den Kaffee zu kochen und das
Gebäck nebſt anderen appetitlichen Zu
gaben, als da ſind: Eier, Schinken, Wurſt
uſw. bereitzuſtellen; denn Herr von Sollziehn
hatte Befehl gegeben, den Herren für ihren an
ſtrengenden Manöverdienſt zum Frühſtück
eine gute Grundlage zu verabfolgen.

Allmorgendlich, nachdem er ſeines
Herrn Kleider und Stiefel geputzt, war
Schrubbsky in die große Leuteküche gekommen,
das Frühſtück für ihn zu holen Dort hatte er
Bekanntſchaft mit Bärbe gemacht, dieſelbe
dann auf Spaziergängen in abendlicher
Schummerſtunde oft begleitet und war in
folgedeſſen drauf und dran, ſich in ſie zu ver
lieben, obgleich er vor ihr ſchon manchen an
deren Mädchenmund geküßt hatte. Sie, ihrer-
ſeits hatte ebenfalls Gefallen an dem drolligen
Burſchen gefunden. Die kleine dicke Magd
ſprach ihr gewohntes Platt und er ſein ver
dorbenes Polniſchdeutſch; aber ſie verſtanden
einander vortrefflich. Sie betätigte ihm ihre
Zuneigung in verſchiedenen fetten Happen,
die ſie ihm heimlich zuſteckte, und für die er,
bei ſeinem geradezu unerſättlichen Appetit,

beſonders empfänglich war. Letzterer würde
in der Leuteküche, in welcher Schrubbsky mit
den beiden anderen Offiziersburſchen ſpeiſte,
et ſprichwörtlich. Wenn alle ſchon ſatt
waren, Schrubbskys Magen hatte immer noch
Platz, und da die Mädchen den ſpaßigen Men
ſchen alle gern hatten, ſo ſtopften ſie von ihrem
eigenen übrigen Eſſen noch nach Möglichkeit
in ihn hinein Kam zufällig ein Heimatsgericht
auf den Tiſch, ſo gingen dem Burſchen die
Augen und der Magen doppelt auf und auch
die Zunge kam dabei zu ihrem Recht. Oft
waren die anderen Leute ſchon lange wieder
draußen bei ihrer Arbeit, wenn er noch mit
Bärbe am Tiſche ſaß und futterte und
ſchwatzte.

„Vatter hat ſich hübſche Kate auf kleines
Gut bei Poſen,“ erzählte er ihr einmal. „Sind
ſich da Schweine, fette ſcheene Schweine und
Gänſe und Hihner! Schickt mich Mutter Weih
nachten Wirſchte, o, ſo lange, dicke Wirſchte
und Speck. Krieg ich ſpäter alles, wenn ich
heirate und bringe Frau nach Haus, ja, ja!“

„Na denn würd' ick mir doch bald verhei
raten, Herr Schrubbsky!“ gab ihm Bärbe
einen kleinen deutlichen Wink.

„Muß ich noch bleiben bei mein Herr Ober
leitnant, Panng Bärbe! Js ſich ſerr gutt zu
mich. Freie mir, daß wir ſich wegziehn von
es kleine Garniſon nach Dreiningen in

eſidenz, wo ſich wohnt der Fürſt und wo ſich
lebt auch Mütter vom Herrn Oberleitnant.
Sind ſich ſcheene Mädchen in Dreiningen. O,
hab ich gern ſcheene Mädchen! Schaff ich mich
Braut an!“

„Haben Sie
Schrubbsky?“„Hab g. hab ich!“ nickte er eifrig. „Jberall

denn noch keene, Herr

hab ich In häßliche kleine Garniſon hab ich
Braut, und hier S ich Braut!“ Dabei legte
er den Arm um Bärbes Hüfte und grinſte ſie
en et an. „Und in Dreiningen find ich
neie!“

Bärbe machte ſich gekränkt und eiferſüchtig
von ſeiner Umſchlingung los.

„Jeſtern haben Sie mich jeſagt, daß Sie
mich ſchrecklich jut ſind und heute ſprechen Sie
von neue Bräute und haben all' och noch ne
m Nee, Herr Schrubbsky, det paßt mich
nich.“

„Bin ich Sie auch gutt, Panna Bärbe! Bin
ich Sie mehr gutt als meine alle anderen
Braute. Hier in Manöver is ſich nich Zeit
zu Brautſchaft, muß bald wieder weg; aber
wenn Sie mit kennten nach Dreiningen,
Panna Bärbe, dann ſchaff ich mich Jhnen an
und bleib Sie auch trei, ganz trei!“

Bärbe war eine ganze Weile ſtill und über
legte. Daß Schrubbsky neben ihr noch eine
andere Liebſte hatte und wohl auch ſchon frü
her mehrere gehabt, ging ihr zwar etwasgegen den Strich. A erſeits efiel er ihr
doch ſehr und ſie meinte, wenn ſe immer bei

ihm wäre und ein wachſames Auge auf ihn
hätte, würde er ihr auch treu bleiben. Dazu
winkte in der Ferne das Gütchen in Poſen.
Nein, Herr Schrubbsky dünkte ihr keine
ſchlechte Partie

„Vielleicht zieh ick ooch nach Dreiningen!“
ſagte ſie daher lebhaft. „Ick wollt ſchon lange
hin, eijentlich als Jumper ins Schloß mang
die Prinzeſſinnen und ſo, und hab's voch
jnäs Fräulein vorfeſtellt, dat ſie mir dazu aus
bilden ſollte. Sie meente aber, det mit die
Jumper wär' nich ſo leichte Jck kann ja
aber ſtatts deſſen bei ne Herrſchaft Dienſt
mächen ſind. Wiſſen Sie nich, ob Herrn
Oberleutnant ſeine Mutter eens braucht?“

„Weiß ich nicht! Will ich aber fragen, und
müſſen Sie fragen Jhre Herrſchaft hier, ob

ſie Jhnen erlaubt wegzuziehn! Würd' ich
mir aber freien, ſerr freien, liebe Bärbe!“

„Js ja nich wahrl“ ſagte ſie gleichfalls er
freut, ein bißchen kokett.

„Js ſich doch wahr!“
Und er faßte ſie wieder um und drückte ihr

nün einen Kuß auf ihre dralle Backe, daß es
nur ſo knallte

An einem der nächſten Tage mußte Frau
von Sollziehn zwecks dringend nötiger Be
ſorgungen nach dem nächſten, ungefähr zwei
Meilen entfernten kleinen Städtchen fahren.
Gleich nach dem Mittagsmahle, welches nach
ländlicher Sitte um ein Uhr eingenommen
wurde, brach ſie auf.

„Kannſt mir deine Laute mitgeben, Mila!
Während ich meine Einkäufe mache, wird ſie
inſtand geſetzt werden, und ich n r e

ug ſiedann heute gleich wieder zurück,“
ihrer Tochter vor.

„Herr Mertens hat noch, Mama! Jch
habe ganz vergeſſen, ihn daran zu erinnern
und augenblicklich iſt er, wie du weißt, im
Manöver. Jch könnte ſie ihm auch nicht gut
abfördern; es möchte ihn kränken!“

„So muß es eben unterbleiben! Hat ja
auch keine Eile; konimſt ja jetzt ſo wie ſo nicht
viel zum Muſizieren.“

Bei ihren, übrigens ziemlich ſeltenen Fahr
ten nach Glauchag, ſo hieß das Städkchen,
pflegte Frau Hertha nach Beendigung ihrer
Einkäufe ſtets in dem dortigen Gaſthaus ein
zukehren, in welchem eine frühere Mamſell
von ihr Wirtin geworden war. Meiſt traf
S daſelbſt mit anderen bekannten Gutsbeſitzer

rauen, welche ebenfalls Einkäufe nach Glan
chau geführt, zuſammen, und bei angeregter
n Kaffee und Kuchen, welchen die
ehemalige Kramſtermamſell ausgezeichnet zu
backen verſtand, verrann in der Regel den Da
en unmerklich die Zeit. So geſchah es auch

eute.
Frau von Sollziehn hatte ſich ſo verſpätet,

und die Abendmahlzeit war bereits vorüber,
als ihr Auto ratternd vor dem Schloſſe vor
fuhr. Nun, das Uebel war nicht ſo groß. Sie
hatte für alle Fälle Auftrag hinterlaſſen mit
der Abendtafel nicht auf ſie zu warten, ſchon
aus Rückſicht auf die Offiziere die immer ſehr
hungrig aüs dem Felde heimkehrten. Auf
ihre Frage erfuhr ſie denn auch vom Diener,
daß man bereits geſpeiſt hatte.

„Und wo ſind die Herrſchaften jetzt?“
„Die jungen Herrſchaften ſind im Geſell

n und der gnädige Herr iſt in ſeinem
rbeitszimmer!“
„Na, endlich, Hertha!“ begrüßte ſie ihr

Gatte, als ſie, noch im ſeidenen Staubmantel,
Hut und Handſchuhen, bei ihm eintrat.
„Biſt ja mächtig lange geblieben!“

„Ach, ich traf Frau von Beſtag und die Ba
ronin Langermann; die hatten beide ſoviel zu
erzählen, daß wir uns bei Doris“ ſo hieß die
ehemalige Mamſell „etwas verplauderten.
Wir haben ſchließlich auch noch zuſammen zu
Abend geſpeiſt, ſo daß ich mir nicht mehr auf
tragen zu laſſen brauchel!“

„Deſto beſſer!“ ſagte ihr Gatte gleichmütig
und wendete ſich wieder den Rechenbüchern
zu, die ihm ſein Rentmeiſter kurz zuvor zur
Naächprüfung gebracht hatte.

„Die Offiziere ſind wohl heute nicht an
weſend?“ meinte ſie, ſolches aus ſeiner Be
ſchäftigung folgernd.

„Doch, ja! Sie vergnügen ſich drüben im
Geſellſchaftsſaal.

„Mit den jungen Mädchen?“ erkundigte ſie
ſich erſchreckt.
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Prinzeſſin Dietlinde
„Na, mit wem denn ſonſt? Wie du fragſt!“
„Und du biſt hier! Aber Horſt!“
„Na, warum ſoll ich denn nicht hier ſein?

Es kann ihnen doch nichts geſchehen, auch
wenn du oder ich einmal nicht dabei ſind!

Jch habe vorhin zu ihnen hereingeſchaut; ſie
waren beim beſten Pfänderſpiel, lachten und
ſcherzten!“

„Herr Gott, Pfänderſpiel! Wie gefährlich
das iſt, weiß ich doch aus Erfahrung! Da-
bei wird oft geküßt! Mir hat, als junges
Mädchen, ein kecker Offizier auch mal dabei
einen Kuß geraubt!“ rief ſie ganz entſetzt

„Und du biſt nicht daran geſtorben, Hertha,
ſiehſt du! Und für mich ſind auch noch genug
übrig geblieben.“

„Aber Horſt! Du kannſt noch ſpotten! Er
wägſt du denn gar nicht die Prinzeſſin, und
daß ihr ſo etwas paſſieren könnte? Es iſt ja
nicht auszudenken! Jch muß ſofort hinüber!“

„Jch glaube, du kannſt ruhig davon bleiben,
Herthal Die jungen Leute wollen doch auch
mal ungeſtört unter ſich ſein und nicht immer
unter Oberaufſicht ſtehen. Es bürgen uns
die Perſönlichkeiten der Offiziere, namentlich
die der Herren Mertens und Schlegel dafür,
daß ſie nichts tun werden, was gegen ritter
lichen Anſtand und vornehme Sitte verſtößt.
Außerdem aber können wir auch unſern beiden
wohlerzogenen und taktvollen Mädeln in die
ſer Hinſicht ebenfalls unbedingt vertrauen;
G würden den etwas übermütigen Leichtfuß

rotha, ſofern er vielleicht über die Stränge
ſchlagen wollte, ſicher in ſeine Schranken zu
rückweiſen. Und die junge Durchlaucht? Daß
die, trotz ihrer naiven Geradheit und Natür
lichkeit, ſelbſt in ihrem Jnkognito nicht einen
Augenblick vergeſſen wird, was ſie ſich und
ihrem Range ſchuldig iſt, dafür lege ich meine
Hand ins Feuer. Ihr feines Schicklichkeits
gefühl, ihre, bei aller heiteren Anmut un
nahbare Würde, werden ſie vor jeder unehr
erbietigen Annäherung bewahren; darauf
kannſt du dich verlaſſen!“

Frau Hertha konnte ſich der Einſicht dieſer
mit ruhiger Ueberzeugung geäußerten Mei
nung ihres Gemahls nicht ganz entziehen;
vollſtändig beſtegt war ſie jedoch nicht.

„Jn manchem haſt du ja recht, Horſt; aber
ich will doch mal hinüberſehen. Meine Ver
antwortung iſt zu groß!“

„So tue meinetwegen, was du nicht laſſen
kannſt!“ entgegnete er etwas ärgerlich und
bückte ſich wieder über ſeine Bücher.

Frau Hertha legte eilig Mantel, Hut und
Handſchuhe ab und begab ſich nach dem Ge
ſellſchaftsſaal. Deſſen Türen fand ſie ge
ſchloſſen; luſtige Stimmen jedoch ſchallten thr
daraus entgegen. Eine Minute überlegte ſie

noch; dann trat ſie leiſe dicht heran, brachte
ihr Ohr behutſam
lauſchte geſpannt.

Die junge Welt hatte ſich ſchon eine ganze
Weile bei dem Pfänderſpiel vergnügt. Man
hatte ſchwierige Wörter zu erräten, an un
möglichen Plätzen verſteckte Dinge zu finden,
mit verbundenen Augen die Namen der mit

an die Türſpalte und

verſtellter Stimme ſprechenden Perſönlichkei
ten feſtzuſtellen verſucht und was dergleichen
unterhaltende Aufgaben mehr waren und
nun ſollten die dabei gemachten Pfänder aus
gelöſt werden, welche Malve auf einen kleinen
runden Marmortiſch neben ſich gelegt und mit
einem großen ſeidenen Schal bedeckt hatte.

„Was ſoll die oder derjenige tun, dem die
ſes Pfand gehört?“ begann ſie nun munter,
dabei unter den Schal langend und eines der
Pfänder berührend.

„Er ſoll das heilige Kreuz anbeten!“ riet
Trotha, welcher un n hinter Malve geſtellt
hatte, daß er beim Lüften des Schals etwas
von dem Pfand erblicken konnte, das ſie er
faßte und demnach die ihm zuſagende Forde

rung für den Büßer oder die Büßerin zu be

timmen. Auf die Weiſe hatte er jetzt Milas
hrarmband erſpäht.
„Alſo du, Mila!“ lächelte Malve, es ihr

überreichend.
„Wer ſoll das Kreuz ſein?“ fragte dieſe.

„Jch, gnädiges Fräulein!“ rief Trotha
eifrig.

Und da ſtand er auch ſchon inmitten des
kleinen Kreiſes auf einem Stuhle und hielt
ſich mit wagerecht weit ausgeſtreckten Armen
und tiefernſtem putzigen Geſicht für die An
betung bereit. Mila aber, die, wenn ſie wollte
auch eine Schelmin ſein konnte, beſchloß dem
dreiſten Geſellen, der es e t m den
Kuß abgeſehen hatte, welchen dieſe Pfandbuße
vorſchreibt, den Spaß etwas zu verſalzen.
Gehorſam kniete ſie zwar vor dem euze
nieder, andächtig mit gefalteten Händen zu
ihm aufblickend, aber ihr Sprüchlein lautete
nicht wie das hergebrachte übliche, ſondern
ganz anders, nämlich

Heiliges Kreuz, ich ſchau dich an,
Biſt nicht von Holz, biſt ja ein Mann!
Und da ſolch Wunder konnt' geſcheh'n,

So bleib als Kreuz auch weiter ſtehin!

Und damit erhob ſie ſich von den Knien und
e ſich mit ſchalkhaftem Geſicht wieder auf
hren Platz, indeſſen die andern alle in lautes
Lachen en Allein Trotha, das ge
n heilige Kreuz, blieb nicht ſtehen, ſon
ern war mit einem Satze wieder unken.
„Das gilt nicht, gnädiges Fräulein! Das

laſſe ich mir nicht gefallen! Sie haben den
Vers abſichtlich verdreht! Es heißt darin
nicht: Bleib als Kreuz weiter ſtehn, ſondern:
Komm herab und Und küſſe mich!“ vollen
dete er doch ein wenig zaghaft.

„Aha! Darauf lief's alſo hinaus!“ lachte
Schlegel, und die Geſellſchaft ſtimmte wieder
ein.

„Jch kann den Vers ſprechen, wie ich will,“
verteidigte ſich Mila, mitlachend.

„Sie haben mich ſchön geprellt,“ murmelte
er verdrießlich, nun hinter Milas Stuhl ſte
hend. „Jſt das der holde Lohn, den Sie mir
für mein großartiges Melken verſprochen
haben?“

„Den haben Sie ſich ſelbſt verſprochen,
nicht ich!“ widerſprach ſie, ſich zu ihm um
wendend. Und ſein betrübtes Geſicht bemer-
kend, tröſtete ſie: „Seien Sie jetzt vernünf
tig, Herr von Trotha; ſetzen Sie ſich hier
neben mich und paſſen Sie gut auf. Jch habe

noch mehrere Pfänder dabeil“
„Dann krieg ich ihn doch noch!“ ſagte er

aufgeheitert und gehorchte.

Er meinte den Kuß natürlich; aber Mila
tat, als wüßte ſie es nicht und legte ihr roſiges
Zeigefingerchen bezeichnend auf den Mund
denn Malve fragte von neuem:

e

Waldeinſamkeit.
Von Sliſe Hoffmann.

Wo aus verborgen rauſchendem Quell,
Verſtecht unter Sarren den ſchlanken,
Das Waſſer rieſelt Kriſtallen hell,
Draus Hirſche und Hehe tranken
Wo ſchwellendes Moos den Boden dechkt,
Kaum erhellt von der Sonne Funkeln,
Ein Sichhorn vorüber hüpft erſchreckt,
Ein Käfer nur leuchtet im Dunkeln
Da iſt die rechte Waldeinſamkeit,
In ragender Tannen Schatten
Von ferne nur leiſe ein Bäher ſchreit.
Das Märchen geht über die MHatten.

„Was ſoll die oder derfenige tun, dem dieſes
Pfand gehört?“

Es gehörte Herrn von Schlegel, und es
ward ihm aufgegeben, mit ſteif ausgeſtreckten
Armen ein Glas Wein auszutrinken. Der
junge Offizier zog ſich glänzend aus der
Verlegenheit, indem er den rechten Arm ſteif
ausgeſtreckt hielt und mit der linken Hand
das Glas ergriff und austrank. Beifälliges
Händeklatſchen belohnte den gelungenen Witz.

Das nächſte Pfandſtück war ein Brillantring
Dietas, und Trotha diktierte ihr, in eine
Grube zu fallen. Nachdem er ihr, die den
Verlauf nicht kannte, die Sache erklärt hatte,
begab ſich die Prinzeſſin lächelnd in die Mitte
der auf Stühlen in weitem Kreiſe ſie umge
benden Verſammlung, hockte nieder und rief
nach der Regel:

„Jch falle, ich falle in eine Grube!“
„Wieviel Meter tief?“ fragte Trotha.
„Drei Meter tiefl“
„Wer ſoll Sie herausholen?“
„Herr Mertens!“ ſagte ſie ohne Zögern

und ſah ihn an.
Dem jagte das Blut zum Herzen. Er

ſprang herzu und ſtreckte ihr beide Hände ent
gegen, um ſie emporzuziehen.

„Sie müſſen ihm jetzt, nach der Meterzahl
drei Küſſe geſtatten, gnädige Gräfin!“ be
lehrte Trotha ſie ferner

Frau Hertha, die ſoweit, vor Spannung
faſt außer Atem, draußen dem Spiel gefolgt
war, ſtürzte jetzt förmlich herein, das
Schlimmſte zu verhindern. Aber ſiehe da, die
junge Durchlaucht hatte ſehr gut verſtanden,
ſich ſelbſt zu helfen. Mit wahrhaft könig-
licher Gebärde hatte ſie ihrem Erretter ihre
kleine Hand zum Kuſſe gereicht, die er, drei
mal leiſe und ſanft mit den Lippen berührte.
Seiner Ritterlichkeit und ſeinem Takte Ge
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, hatte er von
vornherein nichts anderes als Handküſſe be
anſprucht; doch wären dieſe wahrſcheinlich
feuriger ausgefallen, wenn keine Zeugen zu
gegen geweſen.

Frau von Sollziehns plötzlicher Eintritt
ſtörte das Spiel, wie ihr Gatte es vorher ge
ſagt. Die Offiziere ſtanden zu ihrer Be
grüßung auf, nahmen Haltung an und ver
neigten ſich, und die jungen Mädchen, die ſichgleichfalls erhoben und ſie umringten, hatten

etwas enttäuſchte Geſichter. Die Mutter fühlte
ſelbſt, daß ſie im Wege war, und weil ſie ſich
nun überzeugt, daß ihre Töchter ſowohl als
auch die Prinzeſſin ihre eigenen vortrefflichen
Hüterinnen zu ſein verſtanden, ſo zog ſie ſich
nach einigen freundlichen Worten bald wieder
zurück.

Das Spiel nahm nach der kleinen Pauſe
wieder ſeinen Fortgang. Jm Verlauf des
ſelben hatte Malve ihr Pfand durch einen
Walzer auszulöſen, den ſie nach ihrem Wun-
ſche mit Schlegel tanzte und zu welchem Mer-
tens im anſtoßenden Muſikſaal aufſpielte.

Trotha mußte für das ſeine in den vier
Ecken des Saales abwechſelnd lachen und
ſeufzen, wobei er erſteres mit einem förmlichen
Gewieher und letzteres mit ſo ulkigem ge
waltigen Geſtöhn tat, daß man aus dem La
chen nicht herauskam.

Das nächſte Pfand war die ſilberne Ziga
rettenbüchſe von Oberleutnant Mertens.

Malve hatte Dieta bei ihrer Frage, was
Jnhaber des Pfandes zu tun hätte, einen
heimlichen Wink gegeben, ſo daß dieſe wußte,
daß er der zu Büßende ſein würde. Deshalb
beſtimmte ſie:

„Er ſoll ein Lied ſingen!“
„Bitte, Herr Mertens!“ ſagte Malve, ihm

ſein Eigentum überreichend.
Er furchte etwas die Stirn.
„Jch erſuche um gütige Erlaubnis, den Be

fehl ſpäter ausführen zu dürfen!“



Prinzeſſin Dietlinde
„Das geht nicht. Die Buße muß ſofort

entrichtet werden,“ wandte Malve, welche
Dietas Enttäuſchung ſah, lebhaft ein.

„Ja, Kamerad, das muß ſein; diesmal kom
men Sie nicht um das Lied herum!“ beſtätigte

Schlegel und Trotha meinte:
Ich habe lachen und ſeufzen müſſen, da

können Sie auch ſingen, was noch dazu viel
poetiſcher iſt!“

„Wollen Sie mir nicht für den Augenblick
das Lied erlaſſen, gnädige Gräfin? Es iſt,
weiß Gott, nicht alberne Ziererei von mir,
aber ich bin jetzt, hier, wirklich nicht imſtande
zu ſingen!“ wandte er ſich an Dieta, mit fle
henden Augen ſein Geſuch unterſtützend.

„Wenn Sie es denn durchaus nicht mögen“
entgegnete ſie mit einem leichten Zucken ihrer
zarten Schultern.

„Alſo vorwärts, meine Herrſchaften!“
mahnte Trotha, der ſich vorgenommen bei
dem nächſten Pfand Milas nun endlich doch
auf ſeine Koſten zu kommen, ungeduldig zur
Fortſetzung des Spieles.

Män nahm es folglich eifrig wieder auf,
und dabei wurdè Mertens Lied vergeſſen
Dieſer, welcher wohl gewahrt hatte, wie ſeine
Weigerung Dietlinde verdroſſen, trat dicht ne
ben ihren Stühl, und, gedeckt durch die laute
Unterhaltung der anderen, flüſterte er ihr zu:

„Seien Sie mir nicht böſe, gnädige Gräfin!
Der Grund meiner Weigerung iſt, daß ich
Jhnen und nur Jhnen allein, mein Lied
ſingen möchte. e„Jch hätte es aber heute gern gehört,“ er
widerte ſie ebenfalls leiſe mit reizendem
Schmollen.

„Das ſollen Sie auch!“ antwortete er eifrig
„Mein Wort darauf, daß ich noch heute abend
für Sie, nur für Sie ſingen werde.

„Wie kann das möglich ſein?“ forſchte ſie
ungläubig. Jch bin doch nie allein!“

„Sie werden ja ſehen, oder vielmehr hören.“
Aber der Abend verrann und man ging

auseinander, vhne daß Mertens ſein Verſpre
chen eingelöſt. Da ſtieg in Dieta Groll und
Schmerz empor darüber, daß dieſer ſchöne,
ſtolze Mann ihr ſein Wort gebrochen.

Man hatte der Prinzeſſin die beſten Gaſt
zimmer des Schloſſes zur Verfügung geſtellt.
Sie lagen beide, Wohn und Schlafgemach,
im erſten Stock nach dem Parke hinaus, und
hatten einen großen Balkon, an dem ſich wilde
Roſen in reicher Fülle emporrankten.

Es war ſchon ſpät, als die Prinzeſſin ſich
hinaufbegab. Trotzdem fühlte ſie, daß ſie nicht
ſchlafen könne. Unausgeſetzt mußte ſie an
Mertens denken, ſo ſehr ſie ſich auch bemühte,
es nicht zu tun. Sein Workbruch, der ſo gar
nicht mit ſeinem ſtolzen Verhalten, ſeiner vor
nehmen Perſönlichkeit in Einklang zu bringen
war, erregte und bekümmerte ſie und nahm ihr
den Frieden.

Eine ganze Weile ſaß ſie, nachdem ſie die
ſie erwartende Kammerfrau fortgeſchickt, dar
über grübelnd auf ihrem Bette, bis die Un
ruhe in ihr ſich zur qualvollen Unerträglich-
keit ſteigerte. Es war ihr, als müſſe ſie er
ſticken, und ſie trat auf den Balkon hinaus,
um Luft zu ſchöpfen.

Die Sommernacht war waärm und weich
Ueber den in feierlichem Schweigen liegenden
Park hatte der Vollmond ſeinen lichten Zau
berſchein gebreitet. Koſend ſtrich linder
Windhauch mit leiſem Flüſtern durch die
Blätter der Bäume und Sträucher, ſo daß ſie
ſich im Glang des Mondes gleich ſilberken
Wellen hoben und ſenkten

Die Poeſie der wundervollen Mondnacht,
die hehre Schönheit der Natur verwandelte die
Bitterkeit Dietlindes gegen Mertens in ein
Weh, ein unnennbares, ſo jäh aufſteigendes
Weh daß ihr Tränen kamen. Ob er jetzt auch
die Herrlichkeit der „mondbeglänzten Zauber-
nächt“ genoß? Ob er bereute, ihr ſein Wort
gebrochen zu haben? Ob er, wie ſie ſeiner,
auch ihrer dachte, in friedeloſer Sehnſucht?
Ja, in Sehnſucht! Denn mit einem Male er
griff ſie ein heißes Verlangen nach ihm, nach
ſeiner Gegenwart. O, daß ſie ihn herzaubern
könnte, jetzt, wo ihre Seele die Schwingen
ausbreitete nach ihm, wo die weiche warme
Mondſominernacht ihr ganzes Sein zu einem
einzigen leidenſchaftlichen Wunſche berauſchte.

Da, horch! Wie eine Antwort auf ihres
Herzens Rüf, erklangen unter ihrem Balkon
die zarten Saiten einer Laute, und eine Män
nerſtimme ſang, ein Tenor von ſüßeſtem
Schmelz und beſtrickendem Wohllaut, der ſich
mit unwiderſtehlicher Gewalt in die Seele
ſchmeichelte und die junge Fürſtin in wonn
gem Schauern erbeben ließ:

Leiſe flohen meine Lieder
Durch die Nacht zu dir,
Jn den ſtillen Hain hernieder,
Liebchen, komm zu mir!
Flüſternd ſchlanke Wipfel vauſchen.
Jn des Mondes Licht

Schuberts überaus melodiöſes Ständchen!
Mit hochklopfendem Herzen lauſchte Dietlinde.
Sie ſchwelgte in der Romantik dieſer Huldigung
in ſtiller Nacht, welche ſie wußte es, ihr, ihr
galt, und es jubelte erlöſend auf in ihr, daß
der ſchöne ſtolze Mann ſein Verſprechen, ſein
Wort doch treu gehalten.

Die Töne zogen ſie zu ihm mit drängender
Allgewalt und brachten ihr Klarheit über ſich
ſelbſt. Sie fühlte, das war die Liebe, die
Wundermacht der Liebe, die ſich alſo offen
barte, die ſie ſtürmiſch zu ihm trieb. Hier fand
ſie ihre Teutung, ihr Ziel, die rätſelhafte
Sehnſücht, die das romantiſche fürſtliche junge
Herz ſo lange ſchon bewegt und vorbereitet,
und die ſich in dieſem ſchönen ritterlichen Offi
zier verkörperte.

Und nun ſang er, ſang, wie ſie es geträumt,
gehofft, daß er ſingen würde, ſingen müßte:
einzig, herrlich, und ſang für ſie, die er liebte,
ja, liebte! Jetzt verſtand ſie die Sprache der
ſtolzen Augen mit ihrem zärtlichen Feuer, die
ihr bisher ein verwirrendes Rätſel bedeutet.
Jetzt wußte ſie, daß es ſeine Liebe geweſen,
welche alſo mit ſtummer Leidenſchaft um die
ihre geworben.

Dietlinde, die im Hintergrunde des Bal
kons, an einer roſenumſponnenen Säule ge

lehnt hatte, trat jetzt leiſe bis an die Brüſtüng
vor und ſpähte nach dem Sänger aus; aber
er war nicht zu ſehen, wollte wohl auch nicht
geſehen werden. Aus geheimnisvoller Ver
borgenheit klang es im Mondesflimmer
weiter bis zu des Ständchens Schluſſe:

Haß auch dir die Bruſt bewegen,
Liebchen, höre mich!
Sehnend harr ich dir entgegen,
Komm, beglücke mich!

Jn ſchmeichelndem Flehen, unſagbar
lockend, zart und weich ſtiegen die letzten
Worte zu der Lauſcherin empor und verhallten
mit leiſen vibrierenden Akkorden der Laute.

An allen Gliedern bebend ſtürzte Dietlinde
in ihr henen und warf ſich auf das
Bett, in deſſen Kiſſen ſie ihr erglühendes
Geſicht barg. Jn dem wonnevollen Aufruhr
ihrer Seele, ihres Herzens Seligkeit nur
eines Gedankens fähig, brach es mit erſticktem
Jauchzen ungufhaltſam aus ihrer Bruſt her
vor:

„Jch liebe ihn, ich liebe ihn, ich liebe ihn!“

Mertens und Dietlinde vermieden es, ſich
über das Ständchen der Mondnacht auszu
ſprechen.
tags darauf, als ſie ſich einen Augenblick
ohne Zeugen ſahen, mit lieblichem Erröten
und einem innigen: „Jch danke Jhnen!“ die
Hand zu reichen, auf welche er, ohne zu ant
worten, heiß und lange ſeine Lippen gepreßt.
Mehr war ja nicht nötig Was ihr Mund
verſchwieg, ſagten die Augen. Jhre Bered
ſamkeit offenbaärte untrüglich, wie es um die
Herzen ihrer Beſitzer ſtand.

Trotz ihrer ſteten Beſorgnis und ängſtlichen
Ueberwachung war die ſich ſo viel klüger und
weitſichtiger als ihr Gatte dünkende Frau
von Sollziehn für die Neigung dieſer beiden
ſowohl, wie auch für diejenige ihrer eigenen
Töchter und deren Verehrer ziemlich blind ge
blieben. Er hatte ſie dagegen recht gut be
merkt, hielt ſie jedoch für oberflächliches
Liebesgetändel, das mit dem Abzug der Offi
ziere enden würde und legte ihm große Be
deutung nicht bei.

Was die Richtigkeit dieſer Annahme bei
den Herren anbelangte, ſo nahm der jüngſte
von ihnen, Trotha, ſeine holde Manöverliebe
in der Tat nicht allzu ernſt. Es war nicht das
erſtemal, daß ſein leicht entzündliches Herz in
Flammen ſtand, obgleich Milg ihm mehr als
alle bisher umworbenen Mädchen gefiel.

Schlegel hatte ebenfalls vor Malves Be
kannkſchaft bereits geliebt, aber nur einmal
und dazu unglücklich. Deshalb vermochte ſeine
ſchwerblütige Natur, ungeachtet ſeiner leb-
haften Bewunderung für Malve und deren
ſichtlicher Vorliebe für ihn, an eine neue glück
liche Liebe nicht zu glauben, und er ergab ſich,
wenn auch traurigen Gemütes, in die bevor
ſtehende Trennung von ihr.

Ganz anders verhielt ſich bei Mertens die
Sache.

(Fortſetzung folgt.)

o
t

J Von
c

r

W W

77 Preis pro Stück
M. 12.50 mit Eincatz

SSSSSFwwwoſo ldsss B'BlBul9RHwwwwwoW

es
b d de e en e akommen. Doerous ergibt stch, daß das sonst meist zu

beobechtende Verterben feiner Fruchtssſte usw. sowle
ede Geschmockbeeintröchtigung zuverlsss. vermiedenS in eſſen eineilsgigen Gescheſten erhöltlich-

H., Nürnberg 2.

S

d
d

J. „MOHA G. m. b.
S

Sie hatte ſich damit begnügt, ihm

O O O O O

e e e

c

Gr



des durch Druckknöpfe bewerkſtelligt.
Den Oberſtoffärmel fügt man zu
gleich mit dem Fukterärmel dem
Armausſchnitt ein und begrenzt ihn
am unteren Rande mit dem Auf-
ſchlag. Der 2,10 m weite Rock wird
am oberen Rande eingereiht und der
Füttertaille angeſetzt. Der ſchmale
Gürtel legt ſich um die Taille und
wird vorn ineinander geſchlungen.

7304. Bluſfe aus weißem
Schleierſtoff. Erfordevrlich für
Größe III etwa 1,80 mm Schleier
ſtoff, ,00 m breit. Den einzurei
henden Rand des Rücken- und Vor

S derteils verbindet man durch Hohl-
ſaum mit der Paſſe. Aus einem in
Säumchen abgenähten Stoffteil
ſchneidet man nach der Einſatzgrund-

S

2

e e e e e

S
J

S

7303. Sommerkleid mit
Schoßbluſe aus ge
muſtertem Stoff für
ältere Damen. Nor
malſchnitt, Größe II u. III.

form den Einſatz zu und
fügt ihn nach eichen
angabe der Bluſe ein. Zu
vor jedoch iſt der große
Kragen anzuſetzen. Der
Schluß der Bluſe wird
links ſeitlich

durch Druck
knöpfe her
geſtellt. Den
am unteren
Rande ein
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monoform aus leichtem a
etwa 1,75 mm Schleierſtoff, 1,00 m breit. Zu der h Bluſe näht man

im Vorderteil den Stoff innerhalb der kaſtenartigen
gusſpringende, je em tiefe Säumchen ab. Nach Ausführung der Achſel
naht legt man am Seitenrand des Vorder- und Rückenteiles den Stoff
in eine Tollſalte und verbindet ihn mit dem Kimöonoteil.
ſchnitt wird durch eine durch Hohlſaum aufzuſetzende Blende geſichert.
Am vorderen Rande ſind Bindlöcher einzuſchürzen, durch die ein farbiges

zureihenden

Aermel be
grenzt die

Manſchette.
Den unteren

Bluſenrand
reiht man
ein und faßt
ihn in ein

000000 C

Bündchen. 7307. Schlichtes helles Waſch
7305. Blu kleid für junge Mädchen.

ßer in Ki Normalſchnitt, Größe O u. I.

7304. Bluſe aus weißem Schleierſtoff.
und I. 7305. Bluſe in Kimonoform aus leichtem Stof f.

Normalſchnitt, Größe I und II.

Seidenband geleitet wird,
das den Schluß der Bluſe
vermittelt. Den unteren
Aermelrand reiht man
leicht ein und ſetzt ihm
den Aufſchlag auf. Den
einzureihenden unteren
Blüſenrand begrenzt das
Bündchen.

7306. Kittelkleid
aus Stoff und Sei-
de für ältere Damen. Erforderlich für
Größe IV etwa 2,90 m
Stoff, 1,00 m breit; 2,50
m Seide, 0,60 mm breit.
Ein Reſt Wollſtoff iſt mit
harmonierender Seide zu
dem hübſchen einfachen
KHleide zuſammengeſtellt.
In der mit Stoffbruch zu
zuſchneidenden Vorderbahn
iſt der vorgezeichnete
Schlitzeinſchnitt auszufüh
ren, deſſen Ränder durch
kleine Stoff oder Schnur
ſchlingen zuſammengehal
ten werden. Seitlich ſetzt
man nach Vorzeichnung
Seidenblenden auf und
fügt dem unteren Rande
die Anſatzteile aus Seide
an. Den Halsausſchnitt
begrenzt der große Kragen
aus Stoff und Seide. Der
Aermel iſt glatt zu unter
füttern und rückwärts mit
Knöpfen zu ſchließen Auf
der vorgezeichneten Tail
lenlinie reiht man das
Kleid ein und näht es dem
ſchmalen Jnnengurt auf.
Der ſchmale Gürtel deckt
die Reihfalten.

7307. Schlichteshelles Waſchkleid
für junge Mädchen.
Exforderlich für Größe I
etwa 4,25 m Waſchſtoff,
1,10 m breit Leichter roſa
Waſchſtoff diente als Ma
terial zu dem hübſchen,

OGOOOCOOOOOOGOOGCOCOOGCOOCOCOOOOCOOOCOGOOOOO

jugendlich wirkenden Kleide, das mit
einer eingeſetzten Faltenvorderbahn
gearbeitet iſt. Die Falten ſind nach
Zeichenangabe einzulegen und feſt
zubügeln. Jn der hinteren Mitte
des Kleides führt man bis zum Dop-
pelpunkt den Schlitzeinſchnitt aus,
ſichert ihn durch den Untertritt und
einen gegenzuſetzenden Stoffſtreifen
und hält ihn mit Druckknöpfen zu
ſammen. Den Halsausſchnitt, ſowie
den unteren Rand des kurzen Aer
mels bevandet eine eingereihte Falbel,
deren unterer Rand mik einer ſchmalen
lila Satinblende oder einem ſchwar-
zen Samtbändchen beſetzt wird. Auf
der eingezeichneten Linie reiht man
das Kleid ein, näht es dem ſchmalen
Jnnengürt auf und hält es durch den
ſchmalen Gürtel, der in der Farbe

Normalſchnitt, Größe II

Erforderlich für Größe II

orzeichnung in vier

Der Halsaus

7306. Kittelkleid aus
Stoff und Seide für
ältere Damen. Nor
malſchnitt, Größe III u. IV.

mit dem Beſatz der Falbel
harmoniert, zuſammen.

7308. Jacke mit
Schalkragen a u s
karierter Seide. (Zu
einem Kittelkleid zu tragen.)
Erforderlich für Größe III
etwa 2,30 m Stoff, 1,00 m
breit, 0,95 m karierte Seide,
0,50 mm breit. Zu einem
ſchlichten Kittelkleid getra
gen, wirkt die vorn offene
Jacke recht elegant Man

J fertigt den Schalkragen ausS Stoff und Leineneinlage,bekleidet ihn mit karierter
Seide. Er wird den Jacken-
rändern angefügt und auf
der Bruüchlinie nach außen
umgelegt. Der ſchmal Gür
tel iſt von vorn nach hinten
um die Taille gelegt, hinten
gekreuzt und vorn inein
änder geſchlungen. Den

7308. Jacke mit Schalkragen
aus karierter Seide. Zu
einem Kittelkleid zu tragen.) Normal-

ſchnitt, Größe II und III.
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ſchlichten Aermel garniert ein
Aufſchlag.

7309. Kleid gus gepunk-
tiete m Waſchſtoff für
kleine Mädchen Erforder-
lich für 35 Jahre etwa 1,10 m
gepunkteter Stoff, 0,80 m breit,
0,60 m glatter Stoff, 0,80 mm breit
Das eingereihte Röckchen wird der
Kimonobluſe angefügt und am
unteren Rande nach Vorzeichnung
mit einer einfarbigen Blende be
ſetzt. Eine in doppelter Stofflage
herzüſtellende Blende deckt den
Anſatz des Röckchens und wird
nur am oberen Rande angenäht.
Der dem Halsausſchnitt anzu
fügende Kragen iſt aus einfarbi-
gem Stoff zuzuſchneiden. Rück
wärts Druckknopfſchluß.

7310. Kleid für größere
Mädchen Erforderlich für 10
bis 12 Jahre etwa 1,90 m ge
muſterter Stoff, 1,00 m breit,
0,50 m glatter Sroff, 0,80 mm breit
Bei der Anfertigung des prak-
tiſchen Kleidchens führt man im
Vorderteil den vorgezeichneten
ſeitlichen Einſchnitt aus, reiht den
oberen Rockrand ein und verbin-
det ihn mit den Taillenteilen.
Eine in doppelter Stofflage her
zuſtellende Blende aus glattem
Stoff deckt die Verbindungsnaht
und ſetzt ſich auf den Taillenteilen

7309 Kleid aus gepunk-
tetem Waſchſtoff ſür kleine
Mädſchen. Normalſchnitt für
das Alter von 2—3 und 3 5

Jahren.

OGOCOCOCOOOCGOOGO O C GGOOGO G G O O G C

7310. Kleid für größere Mädchen. Normalſchnitt für das Alter
von 8-10 und 10- 12 Jahren. 7311. Bluſenanzug für kleine
Knaben. Normalſchniit für das Alter von 3--5 und 5—9 Jahren.
7312. Mädchenkleid aus glattem und gemuſtertem Stoff
Normalſchnitt für das Alter von 5—6 und 6—8 Jahten. 7313.
Kittelkleid aus glattem und kariertem Stoff fürgrößere Mädchen Normalſchnitt ſür das Alter von 10-12 und

12-—14 Jahren.

längs der eingezeichneten Linien fort. Die Blende wird nur an ihrem
inneren Rande angenäht. Gleiche Verzierung erhält der Halsausſchnitt
und der Aermelrand. Rückwärts Druckknopſſchluß. 7311. Blu
ſenanzug für kleinere Knaben. Man richtet das Beinkleid

O O O Ogeſchloſſen. Rückwärts
knopffchluß.

73183. Kittelkleid gus
t und kariertemStoff für größere Mäd-
chen. Erforderlich für 1214
Jahre etwa 1,50 mm glatter Stoff,
1,10 m breit 1,50 m karierter
Stoff, 1,10 mm breit. Die Kit
telteile aus glattem Stoff ver
bindet man mit den Anſatzteilen
aus kariertem Stoff und ſchließt
das Kleid an den hinteren Rän-
dern mittels Druckknöpfen. Den
kürzen Aermel begrenzt eine
Blende aus kariertem Stoff. Die
Garniturteile aus kariertem Stoff
werden in den umgeſteppten Rän

dern mit der Hand mit leichten
Stichen aufgenäht. Auf der ein
gezeichneten Linie reiht man das
Kleid ein und näht es dem ſchma
len Jnnengurt auf. Gürtel aus
glatten Stoff rückwärts mit
Schärpenenden.

7314. Leibchenunterrock
für junge Mädchen. Er
forderlich für Größe I etwa 2,50
mm Wäſcheſtoff, 1,00 mm breit 0,25
m gemüſterter Stoff, 0,60 mm
breit. Zu dem praktiſchen Rock
ſchneidet man die Leibchenteile
nach dem gegebenen Schnitt zu
und berandet ſie mit Blenden aus
gemuſtertem Stoff Der Rock
wird vorn und rückwärts mehr-

e
c

S

Druck

an den vor
deren Rän
dern mit ver

decktem
Knopfſchluß

her undfügt es dem
rückwärts

ſchließenden
Leibchen an.
Der hintere
obere Bein

kleidrand
wird in ein

Bündchen
gefaßt und
dem Leibchennſgetnopt
Auch der Latz
iſt dem Leib
chen aufgzu
knöpfen. Die
Bluſen wird

mit dem Kragen verbunden und vorn durch
Knöpfe und Stoffſchlingen zuſammengehalten.
Den unteren Bluſenrand reiht män ein und
faßt ihn in ein Bündchen. Den unteren ein
zureihenden Aermel begrenzt das Bündchen
nebſt Aufſchlag. Man knöpft das Bluſen
bündchen ſeitlich dem Leibchen auf und deckt
es durch einen ſchmalen Lackledergürtel.

7312 Mädchenkleid aus glattem
un d gemuſtertem Stoff. er enfür 6—8 Jahre etwa 1,00 m glatter Stoff
0,80 mm breit 0,85 mm gemuſterter Stoff, 0,80
m breit. Zwei kleine Reſte Stoff ergeben zu
ſammen das hübſche Mädchenkleid. Das Leib
ſchen wird aus gemuſtertem Stoff zugeſchnit
ten und am oberen Rande mit Zugſaum ver
ſehen, durch den man ein ſchm
band zieht. Dem Leibchen fügt
zureihenden Rock an, den nach

ales Seiden
nan den ein
Vorzeichnung

die gemuſterte Blende beſetzt. Der kurze Puff
ärmel wird mit einem ſchmalen Bündchen ab

7314. Leibchenunterrock für junge Mädchen
Normalſchnitt, Größe O u. T. 7315.

kletd.

e

Normalſchnitt, Größe II und III.
Hemdbein-

7316. Kleid für kleine Mädchen
Normalſchnitt für das Alter von 3—5 und

5-6 Jahren.

mals eingereiht und nach Zeichenangabe
mit den Leibchonteilen verbunden, die
benfalls eingereiht werden. Hierauf

näht man den Rock dem geraden Jn
nengurt auf und garniert ihn ſeitlich
mit den Gürtelteilen. Schmale Stoff
träger halten die Leibchenteile auf den
Achſeln zuſammen. Rückwärts ſchließt
der Rock verdeckt mit Knöpfen. Die
ganze untere Weite des Rockes, der auch
aus den noch brauchbaren Teilen eines
Nachthemdes gearbeitet werden kann, be
krägt 205 m.

Durch die Geschäftsstelle des Blattes und
die bekannten Verkaufsstellen können

e 7Linda- Schnitte e
Bei Zusendung durch die Post sind
jeder Bestellung 10 Pf. (10 für Porto
beizufügen. Ortsverkehr 7 n
Nachnahme unzulässig. Der Verlag

en
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e e e e e Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Menſchenliebe und Tierliebe.

or einigen Monaten las ich einmal den
ganz ernſthaft gemachten Vorſchlag,
alle die, die einen Hund oder ſonſt ein

Tier zum Vergnügen hielten, ſollten gezwun
gen wevrden, ſtatt deſſen eine Kriegswaiſe an
zunehmen, da in dieſer ſchweren Zeit die Ver
pflegung für die nicht unbedingt nvtwendigen
Haustiere geſpart werden müſſe. Der Vor
ſchlag war gewiß gut gemeint und von Men
ſchenliebe diktiert, wenn er güch die Tierliebe
vermiſſen ließ, ebenſo wie die Kenntnis deſſen,
was ein Kind zur Ernährung bedarf. Wenn
es ſo einfach wäre, eine Kriegswaiſe anzuneh
men, dann hätten ſich ſicher ſchon viel mehr
Leute dazu entſchloſſen, als es bedauerlicher
weiſe in Wirklichkeit der Fall iſt. Da ſind bei
ſpielsweiſe all die einzelſtehenden Menſchen,
die noch dazu einen Beruf haben wie ſol-
len ſie es möglich machen, die Sorge und Ver
antwortung für ein Kind zu übernehmen? Sie
müſſen davon abſtehen, ſelbſt wenn ſie die
größte Luſt dazu haben. Der Hund den ſie
ſich halten, oft ihr einziger Freund und auch
zuweilen nur als Schutz gehalten, macht ihnen
weder Mühe noch Sorge ſie können ihrer
Arbeit nachgehen Und das kluge Tier allein
in der Wohnung laſſen. Auch iſt ſo ein bra
ver vierbeiniger Freund ſehr anſpruchslos in
bezug auf das Eſſen er begnügt ſich mit
dein Wenigen, das ſelbſt jetzt in der Kriegszeit
noch für ihn abfällt. Und da will man den
Leuten ihre Hunde, Katzen und ſonſtigen
überflüſſigen Haustiere und Stubengenoſſen
nehmen, und ſie zwingen, Kriegskinder anzu
nehmen ich glaube, der betreffende Vorſchlag

Mentſchenliebe und Tierliebe es iſt ſchon oft
darüber geſchrieben worden. Es gibt aller
dings Menſchen, die ihren Hund, ihre Katze
oder ihren Papagei mit einer Liebe und Sorg
falt umgeben, die ſchon mehr lächerlich wirken
ünd in der Tat verdienen, lächerlich gemacht
zu werden. Beſonders ältere, wohlhabende
Ehepaare, ſowie auch einzelſtehende Damen
und Herren, die Damen freilich in der
Mehrzahl verwöhnen ihre vierbeinigen
oder gefiederten Lieblinge, oft in einer Weiſe,
die ganz und gar nicht angebracht iſt, wenn
man bedenkt, wie viel arme Kinder es gibt, die
der Pflege, der Sorgfalt einer freundlichen
Hand und der Güte und Zärtlichkeit eines el
terlichen Herzens entbehren. Die Menſchen
liebe müßte unter allen Umſtänden an erſter
Stelle ſtehen. Deshalb braucht man noch lange
nicht ſo weit zu gehen und zu verlangen, daß
überhaupt keine Haustiere wie Hund, Katzen
oder Vögel gehalten werden ſollen, ſondern
jeder, der dies bisher tat, nun eine Kriegs
waiſe annehmen ſoll.

Es wirkt immer unfreiwillig komiſch, wenn
beiſpielsweiſe elegant gekleidete Damen in der
Straßenbahn oder ſonſt in der Oeffentlichkeit
ihren kleinen oder größeren Hund mit einer
wahren Affenliebe auf den Schoß nehmen,
ihm die zärtlichſten Schmeichelnamen geben,
ihn koſend an ſich drücken und ihn ganz behau
deln, als ſei er ein kleines Kind, dem man gar
nicht liebreich genug begegnen kann. Und
wenn das Tier dann noch mit irgend einer
buntfarbigen Rieſenſchleife geſchmückt iſt und
ſo recht verwöhnt ausſieht, dann wird man als
vernünftiger Menſch ſolche, meiſt der Hyſterie
entſprungenen Auswüchſe nur bedauern kön-
nen. Da begreift' man auch die Empörung,

die aus eingangs erwähntem Vorſchlag ſpricht.
Aber wären die armen Kriegswaiſen
wohl gut daran, wenn ſie in ſolche Hände fie
len Jch fürchte: nein. Solche Leute, die in
der Tierliebe über die Grenze des Vernünfti
gen und Maßvollen hinaus gehen, wären nie
mals imſtande, ein Kind richtig zu behandeln.
Sie würden es eininal als Spielzeug anſehen,
mit dem man nach Laune und Willkür üm-
gehen kann, ein andermal würden ſie es
ſtreng und unnachſichtig ſtrafen wegen Kleinig
keiten. Jedenfalls verſtönden ſie es nicht,
richtige Erzieher, ja nicht einmal richtige Pfle
ger für ſolch ein Kind zu ſein.

Diejenigen unter den Tierliebhabern, de
nen das vierbeinige oder das gefiederte Spiel
zeug doch eben nür ein Spielzeug iſt, bei aller
Sorgfalt, die ſie darauf verwenden wer ein
Tier hält, iſt auch verpflichtet, es ordentlich zu
halten und darf es nicht vernachläſſigen
die werden, falls ſie dazu in der Lage ſind und
die Umſtände es geſtatten, ſicher auch der Näch-
ſtenliebe in dieſer ſchweren Zeit ihren Tribut
zollen, und gar manche unter ihnen haben viel
leicht ſchon eine kleine Kriegswaiſe angenon-
men, die nun den erſten Platz in ihren Herzen
einnimmt. Menſchen und Tierliebe können
nämlich ſehr gut nebeneinander beſtehen, das
eine ſchließt das andere nicht aus, wie viele
glauben. Man kann im Gegenteil behaupten,
wer Kinder wirklich lieb hat und für die Sor
gen und den Kummer ſeiner Nächſten ein mit
fühlendes Herz beſitzt, der bringt eben aller
Kreatüur, auch der unvernuünftigen, Anteil
nahme entgegen, ohne daß dieſe deshalb in
übertriebene Zärtlichkeiten einem verwöhnten
Schoßhund gegenüber auszuarten braucht.

würde wenig Ausſicht auf Erfolg haben.g g

Gosohnftestolle Naſe S Sohmserstraße 17 18

n
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Prabtisches Wirtöchattshuch
kann auch

für sparsame Hausfrauen

ſür alle Sorten Lainpen, Abfälle Krochen, Wolle,
Bisen ete. zahlt nur

W. Theuring, Hallea. s
Domplatz 9, Reilstraße 23. Telephon 5659.

Die Sächſiſch Thür. Hausfrau O
durch jede Buchhand- 9

jedes

Annahme Von Abonnements und lhseraten

Ausgekämmtes
frauenhaar

Wrycza Schneider,
Halle, Salzgrafenstr. 1- 7

Prämſert, tiygiene“ Dresden tion

kauft 839
Einfach unenthehrl. für jeden Haushalt

man spart Seife, Arbeit und Geld

Hallore
Briketts

e e 8Poſtamt H Neue Kurse 8
S rungen 8

lung und durch
bezogen werden.

Herausgegeben von „Fürs Haus“
4. verbesserte Auflage
gebunden Mark 1.20.

Das Buch reicht kür ein ganzes
Jahbr, erfordert zur Führung
Wenig Zeitaufwandt und gewährt

überraschende Binblicke,
Zu beziehen:

duvreh alle Bächhandlungen oder
gegen Einsendung von Mk. 1.30
direkt vom Verläge sowie von
der Geschaftsstelle dieses Blattes.
Deutsches Druck- u. Verlagshaus,
G. m. b. H., Berlin, Linclenstr. 26.

„Zum

Lieferung
kungen sowie

ganzer

Naumburg
Mlöhel-, Sie el Polterwarenlager, 3
III

Kranich“
Oscar Schmidt, Tischlermolr,

Naumburg a-S-, Reußenplatz 12
Wohnungs einrich- O

einzelner Sachen in O
jeder Preislage, nur solide Arbeit und

billigste Preise

8 Air Auisbiſdung von ſüngeren 3

H nd älteron Damen kür dasO Kaufminn. und Inndwirtsehattt. 8

Kontor beginnen tüglioh. [290 8

O G2 Carl Gieseguth's
2 Kaufm. Privatsehule, Buchführung-,

S Schreih- u. Kontoristenschule G

Halle a. S. Havz 50ernruf 8018, Prosp. gratis 8

O 6090606
3269

Stadtisches SolbadWittekind
säure- und aus echter Schmiedeberger Eisenmoorerde her
gestellte Moorbäcder, elektr. Lichtbäcer, Kurpark in Verbin-

dung mit dem romantisch gelegenen Zoologischen Garten
auf cem Reilsberge. In nächster Nahe: Bürgerpark, Burgruine
Giebichenstein mit altem Park, Klaus- und Galgenverge, Saale
mit Nachtigalleninsel' und Bergschänke, Wohnungen am Kur-
hause und den Villen des Baces. Aerztiſche Behandlung durch
die medizinischen Professoren und Aerzte Halles Aerztl. Leitung
des Bades: Geh, San Rat Dr. NMekus.
Wunsoh kostenfrei übersandt. Fernspr. Halle a. S. Nr. 6844.

Jeder Versueh überzeugt

Halles Ausflüge und Bäcder-

Zoologischer Garten der Stadt Halle a. S.

Romant. Bergpark mit piäeht. Fernblicken, Reich. gewählt Tierbest.
Schenswerte enuaninagen (für Bison, Büffel usw. ohne Gitter.

Regelhnmässige Konzerte
vom IHalleschen Stadtthenter-Orchester und anderen Stadtkapellen.

Grosser schattiger Konzertgavten
wit gedeckt. Laub, i. Weinterrasse. Im Garten selbst idyllische Bergschänke-

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gat gepflegte Biere Vorzügliche Küche. Reine Weine.
Inhab, d, Gastwirtschaft Paul Zscheyge, Tel, 6558.

geschützter Lage Norden von
Halle a. S. Stark radioaktive
Solquelle. Sol-, Kohlen-

Prospekt wird auf
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rike Appe „au Frie nene ist eine äPehnes l ranichſtraße 9 z g z e 0 S wien e e e Lack nnd die Gre e e un z e s e d en Sehmat i vimmt alle FleckenSein denten e Siltur eg und labt eine e 9 z Selbst Tintenspritger vo der ſuchR aße 50, II. Kiwal ist äp glänzende Oberfläche zurück. Glä n derRudolſtadt: K. Keils's N s überall zu haben für den Preis ine Attete in(Inh. Dtto Mart) n ein zerrisse erfolgt der Versand in Paketen von 5 Hasete e Hasche. Extl, nhurgerſtraße 19 Schwarz ner rump me r R 8 Bostfrei e direkt e e a Mk. 9 fah

S e e See e ars r ner üſttae Jhesdor Unger, Wenn Sie mir Ihre alten Strümpfe, wo die Lä ehmicdh, ehe 44 WürttembergEchwoltoldene Heinz hleſigen ſehen noch gut ehe alleAuergaſſe es Heinrich Hauck, 6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpf neSommerda. Mori en Paar zerriſſenen Socken 3 Paar See heiab vritz Wandt, Neue h meiner geſ. geſch. Methode Nr 6 da i e
erichue s A. 38 vieder oWeihe Kl. Kuh Nee n e en ne en e S mSonderehanſen; vgr Sieg 13. Die Füße bi cht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar zu a. 50 M. erhalten Sie S n n

r t hauſen ar. e gegen Sommerſproſſen unrei h shen e Sonders „Zur Strumpfmühle“ e e en in den ehe e e
Suhl i. Thür. Frau e S Erfurt, L r e bekannte Strobin Fabrik Charlottenburg 2, den bewäPl. t ennegte ne zie furt, Langebrücke S. Krem 9 währten

e W e uVerantwortlich für die Lokalred J Shonkeilönuttel e
Hagherigg ur nes übrnge aktion Johanna Vetterli de n

gdebirg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Serne nr n un und Handarbeiten Ectſe Jaltent hal, Berlin für gun
n ſeee e e ne en r e e ehe nene herenee u änje 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17718. S diſederlaſſunge Magdedntg, Tiſcherbrücke 17, V

S zuSt
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